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Masechinenhaus, Stauwehr und Felsausbrueh eher
niedriger als nach Projekt Bosshard. Die Wehr-
schwelle konnte zuverlissiger hergestellt werden
und wiire geringerer Kolkgefahr ausgesetzt. Die
im Projekt Bosshard vorgesehene rechtsufrige
Staumauer und die Expropriationen und FEnt-
schiidigungen an der Miihlenstrasse fielen weg
und das ganze Werk konnte im Rahmen der bis
herigen Konzessionen durchgefithrt werden. Beim
Projekt Bosshard muss eine neue Flusstrecke ein-
gestaut und dem Miihlenquartier eine Staumauer
vor die Nase gesetzt werden, was eine neue Kon-
zession bedingt, auf die die Stadt Schaffhausen
nun seit drei Jahren wartet, nachdem sie schon
vorher in Erwartung der Ergebnisse des Schiff-
fahrtswettbewerbes die Inangriffnahme dieses
dringend benéstigten Werkes von einem Jahr zum
andern hinausgeschoben sah.

Da der Oberwasserspiegel des Schaffhauser
Werkes mit Riicksicht auf die tiefliegenden
Quartiere Unterstadt und Tischerhiiusern die Kote
393,5 nicht iiberschreiten soll, so ist das nutzbare
Gefiille auf maximal rund 6,5 m begrenzt. Trotz
dieses verhéltnismiissig kleinen Gefiilles wire aber
auch das Kraftwerk Schaffhausen noch als eine
aussergewohnlich wirtschaftliche Anlage zu be-
zeichnen infolge der gut ausgeglichenen Wasser-
stinde, der geringen Geschiebefiihrung, der un-
mittelbaren Niéhe eines geniigenden Absatzgebietes
und weil die seit Erstellung des Moserdammes im
Oberwasser bestehenden Hochwasserstinde nach
Inbetriebnahme eines beweglichen Wehres giin-
stiger wiirden, sodass die bisherigen Hochwasser-
schiiden 'in Tischerhiusern und Unterstadt be-
hoben und keine weiteren FEntschidigungen im
Oberwasser zu erwarten wéren,

Beachtet man ferner, dass die Stadt Schaff-
hausen gegenwiirtig fiir jihrlich mehr als eine
Million Franken TFremdstrom bezieht und dafiir
nur etwa den vierten Teil dessen erhilt, was sie
aus einem eigenen, zirka 15 Millionen kostenden
Werk beziehen konnte, und dass die bestehenden
Anlagen infolge ihrer Verzettelung viel Personal
erfordern und infolge der Baufiilligkeit des Moser-
dammes von einem Tag auf den andern ausser
Betrieb gesetzt werden konnten, dann erkennt man
den grossen wirtschaftlichen Nutzen dieser
Wasserkraft, und die grossen finanziellen Opfer,
die der Stadt Schaffhausen daraus erwachsen,
dass sie den besten Platz an den ,Lichen®
fiir die Schiffahrt reservieren will und dass
die Inangriffnahme des Baues in Frwartung
der Ergebnisse der Schiffahrtsstudien jahrzehnte-

lang verzogert wird.
Schluss folgt.

Uber den gegenwartigen Stand der
natiirlichen Kraftquellen der Erde.*)

Lrgebnisse der World Power Conference in London 1924.

Aus dem Studium der umfangreichen Berichte,
die an der ersten Weltkraft-Konferenz vom Som-
mer dieses Jahres in London vorgelegt wurden,
gewinnt man sehr wertvolle neue Daten iiber die
natiirlichen Kraftquellen in den verschiedenen
Lindern des Erdballs. Wohl sind diese Angaben
nicht vollstindig, denn {iber zahlreiche Gebiete
fehlen sie génzlich und viele Liinder sind zurzeit
noch nicht in der Lage, iiber die Grofe ihrer
Kraftvorrite zuverlidssige Aufschliisse zu geben.
Trotzdem erhédlt man aus dem fiir die Londoner
Tagung gesammelten Material wenigstens ein teil-
weises Bild {iber die Verhiiltnisse hinsichtlich
Vorrat und Verteilung der natiirlichen Kraftquel-
len der Erde.

Wenn an der Konferenz keine Angaben iiber
die ausnutzbaren Wasserkriifte der Welt gemacht
wurden, so wird man zur Vervollstindigung des
Bildes sich daran erinnern miissen, daf3 hieriiber
von Zeit zu Zeit verschiedene Schiitzungen ange-
stellt worden sind, die zwischen 439 und 745 Mill.
wihrend 9 Monaten des Jahres verfiigbare Pferde-
stirken schwanken. Hievon werden bis jetzt schétz-
ungsweise 25 Mill. PS ausgenutzt. Der Kohlenvor-
rat der Erde wird in einem Bericht auf 7,397,553
Mill. Tonnen geschitzt, wovon 6,7 ¢, auf Anthra-
cite, 52,8 % auf bitumindse Kohle und 40,5 9, auf
Braunkohle etc. entfallen. Leider stehen keine
Vergleichsziffern iiber die bis jetzt geférderten
Kohlenmengen zur Verfiigung.

Ueber die natiirlichen Kraftquellen des ame -
rikanischen Kontinentes lagen detail-
lierte Angaben nur von den Vereinigten Staaten
und von Kanada vor. Die Wasserkrifte Nord-
amerikas werden auf 62 Mill. PS neunmonatlich
veranschlagt. Die derzeitige Ausnutzung betrigt
zwischen 14—15 Mill. 'PS. Die Kohlenvorriite
schiitzt man auf 5,073,431 Mill. Tonnen. Die V e r-
einigten Staaten stehen sowohl beziiglich
verfiigbarer als auch ausgenutzter Wasserkrifte
an der Spitze aller Linder. Nach amtlichen Er-
hebungen weisen die U. S. A. einen Bestand von
25,975,000 withrend 330 Tagen nutzbare PS und
41,052,000 wihrend sechs Monaten verfiighare PS
auf, die unter den jetzigen Verhéltmissen ausbau-
wiirdig sind. Die gegenwirtige Ausnutzung, unter
Beriicksichtigung aller Werke von 75 und mehr
kW Leistung wird auf 6,778,871 kW geschétzt.
Ueber 23 % der ausgenutzten Wasserkrifte be-

*) Vergl. S. W. W. Nr. 10, 1924, S. 183 und ff., sowie
»Electrical World™ 13. Sept. 1924, S. 511, , Wasserkrafl”
Heft 14/15, 1924, ,Technik und Wirtschaft® Heft 10, 1924
und Reischle, ,Energievorrite”, Miinchen 1922,
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finden sich in den Pacific- und 199 in den Mittel-
atlantischen Staaten. An Brennstoffen, wie Kohle,
Torf, Petroleum und Erdgas stehen dem Lande
3,818,973 Mill. t zur Verfiigung, ohne Beriicksich-
tigung der Anthracite. Die Torfvorrite werden als
gleichwertig angenommen von 12,890 Mill. t trocke-
ner Brennstoffe und die Oelvorrite 5050 Mill. Bar-
rels (1 b = 1,5 hl) leichtes und 4995 Mill. Barrels
schweres Oel beziffert.

Kanada hat trotz sciner enormen Brennstofi-
vorkommen die Ausnutzung seiner Wasserkriite
stark entwickelt. Obschon die hydroelektrische
Energie die Dampfkraft in den Provinzen Ontario
und Quebec und auch in weiteren Gebieten des
Landes in groflem Umfang verdringt hat, so muf},
um der steigenden Nachfrage nach Kraft beson-
ders in Mittel-Kanada entsprechen zu konnen, in
erheblichem Mafle Energie aus kalorischen Wer-
ken geliefert werden. Kanada kann als eine der
Vorratskammern der Erde betrachtet werden fiir
die kiinftige Versorgung mit Kohle und nament-
lich mit aus ihr gewonnenem Oel.

Von siidamerikanischen Léndern
lagen keine Berichte iiber die dortigen Kraft-
quellen vor, aber mnach Schitzung betragen die
wihrend neun Monaten verfiigbaren Wasserkriifte
dieses Gebietes 54 Mill. PS und die Kohlenvorriite
32,097 Mill. t. Diese Vorriite sind bis jetzt noch
fast gar nicht ausgebeutet.

An der industriellen Entwicklung Europas
im laufenden Jahrhundert hat die Wasserkraft-
ausnutzung hervorragenden Anteil. Ein Drittel
aller zurzeit ausgenutzten Wasserkriifte der Welt
entfillt auf diesen Kontinent, der somit an zweiter
Stelle steht, neben Nordamerika, das die Hilite
umfaBt. Obschon die européischen Kohlenvorriite
auf 784,190 Mill. t geschiitzt werden, so muf} bei
einer Fortsetzung des Abbaues im bisherigen Um-
fang mit einer raschen Erschopfung dieser Lager
gerechnet werden. Es kann als sicher angenom-
men werden, daf3 der Zeitpunkt der Erschopfung
dieser Kraftquelle fiir Europa viel friiher eintreten
wird, als fiir Asien und Amerika.

In verschiedenen Berichten wird dargelegt,
daf} der Weltkrieg und seine daraus hervorgegan-
genen territorialen Verdnderungen in Zentral-
europa die wirtschaftliche Stellung verschiedener
Nationen sehr einschneidend beeinflufit haben,
besonders in bezug auf deren natiirliche Kraft-
quellen.

Oesterreich leidet sehr durch den Ver-
trag von St.Germain von 1919. Die necue Repu-
blik Dbesitzt wenig natiirliche Kraftquellen, die
reichen Kohlengebiete gingen fast ganz verloren.
Dadurch wurde die wirtschaftliche und finanzielle
Lage des Landes nachteilig beeinflufit, denn es
mufite die Nachfrage nach Kraft mit eingefiihrter

teurer Kohle befriedigen. Man ist deshalb zur
intensiven Ausnutzung der reichlich vorhandenen
Wasserkrifte iibergegangen.

Die Tschechoslovakei verfiigt iber die
sehr reichen Kohlenlager der alten Monarchie.
siese bilden die Hauptquelle des Reichtums fiir
die junge Republik. Vor dem Kriege war die Ent-
wicklung der Wasserkriiite dieses Gebietes ge-
ring, man zehrte von den reichen Kohlenfeldern.
Seither und namentlich in der Nachkriegsperiode
trat hierin cine fundamentale Aenderung ein, da
die Kohle zu einem #dullerst wertvollen Mineral
wurde. Diese Wendung der Dinge 1ste eine rege
Nachfrage nach Wasserkraft aus.

Die Irage der Nutzbarmachung der Wasser-
krifte hatte flir Dinemark keine grofie Be-
deutung, bis auflerordentliche Umstiinde eintra-
ten, die die Kosten fiir die Energieerzeugung aus
anderen Quellen in hohem Grade anwachsen
lielen. Der Weltkrieg hat auch hier eine Umstel-
lung veranlaft. Die Brennstoffe zur Energieerzeu-
cung muf} sich Didnemark fast ausschlieilich von
auswiirts (England) verschaffen. Die Stérung in
der Zirkulation der wirtschaftlichen Giiter wih-
rend des Krieges nétigten das Land dazu, die
Moglichkeit der Energieproduktion mittelst eigener
Kraftquellen mehr als bisher ins Auge zu fassen.
Da man weder iiber Kohlen- noch Oelvorkommen
verfligte, blieben als Energiequellen lediglich Torf,
Braunkohle, Wind- und Wasserkraft. Die geolo-
gischen Verhiltnisse erlauben nur an einigen we-
nigen Plitzen eine hydroelekirische Ausnutzung,
die insgesamt auf ca. 100,000 PS geschitzt wird.

Im flachen Holland bestehen keine Was-
serkraftquellen von Bedeutung. Anderseits ist hier
die Kohlenforderung ilter als in irgend einem an-
dern europiischen Land. Die hollindische Kohle
ist iiberdies von guter Qualitit und kalorisch hoch-
wertig. Normalerweise wird die Hilfte der ge-
forderten Kohle exportiert. Die billigste und seit
uralten Zeiten ausgenutzte Kraftquelle des Landes
bildet der Wind.

Belgien hat sozusagen keine ausgebauten
Wasserkriifte. Seine Fliisse haben nur geringes
Gefille, dafiir zum Teil sehr grof3e Wassermengen,
so dafl doch einige bedeutende Kraftanlagen aus-
gefiihrt werden konnten.

Norwegen ist unter den europiiischen Liin-
dern das an verfiigharen Wasserkriften reichste
Land. Infolge sehr giinstiger natiirlicher Verhiilt-
nisse hat man auch bereits einen grofien Teil die-
ser Kriifte zu sehr niederen Kosten ausgenutzt.

Wenn Schwedens Brennstoffvorrite be-
schrinkt sind, so stehen dem Lande anderseits
sehr bedeutende Kraftquellen zur Verfiigung in
seinen zahlreichen Gewiissern. Diese Dbereits in
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reheblichem Ausmafi ausgenutzt oder sind wirt-
schaftlich zur Ausnutzung geeignet. Nach den vor-
liegenden, aber nicht endgiiltigen Daten steht
Schweden unter den europiischen Lindern in be-
zug auf die verfiigharen Wasserkrifte sowie im
Hinblick auf die verflighare Wasserkraft per Ein-
wohner an zweiter Stelle, nur sein Nachbar Nor-
wegen geht ihm voran.

In der Schweiz standen Ende 1922 6900
Wasserkraftwerke im Betrieb mit einer installier-
ten Leistungsfihigkeit von 1,490,000 PS. Die ver-
fligharen Wasserkriifte werden auf 8 Mill. PS ge-
schiitzt. Ende 1922 waren ca. 95 % aller Gemein-
den mit Elektrizitit versorgt und ca. 98 % aller
Motoren wurden elektrisch betrieben.

Frankreich ist in der gliicklichen Lage,
iiber grofle Kohlenlager und reiche Wasserkrafte
verfiigen zu konnen. Die Wasserkriifite werden
auf minimal 4 Mill. bis 6 Mill. PS im Mittel ge-
schétzt, wovon ca. 1,4 Mill. PS ausgenutzt sind.
Grofiziigige Projekte liegen fiir die Ausnulzung
der Rhone und des Rheins vor, die wahrscheinlich
in absehbarer Zeit zur Ausfilhrung gelangen wer-
den.

In England und Irland wurden die Ge-
wiisser bis gegen Ende des 18. Jahrhunderts in
starkem Mafe fiir industrielle Zwecke ausgenutzt.
Die Entwicklung der Dampimaschine und der Ei-
senbahnen fiihrte aber zur allméhlichen Stillegung
vieler hydraulischen Anlagen und erst gegen Ende
des 19. Jahrhunderts zeigte sich erneutes Inter-
esse fiir die Wasserkraftnutzung. Englands natiir-
liche Verhiltnisse sind fiir eine grofiziigige Wasser-
kraftausnutzung nicht giinstig. Die Getille seiner
Gewiisser sind im allgemeinen gering; der Abfluf
eines grofien Teiles der hoher gelegenen Einzugs-
gebiete seiner Fliisse ist nicht zur Kraftnutzung
verfiighar, sondern wird in erster Linie fiir die
Wasserversorgung der industriellen Gebiete be-
notigt. Zudem ist Grofibritannien die Heimat der
Steinkohle. Erst im Jahre 1917 hat der Staat dem
Ausbau der Wasserkriifte seine Aufmerksamkeit
gewidmet. Der iiberwiegende Teil der verfiigbaren
Wasserkriifte erreicht nur je etwa 500 PS. Am
giinstigsten liegen die Verhiltnisse in Schottland.
Irlands Wasserkraftquellen werden auf ca. 585,000
PS geschiitzt. Eine Statistik iiber die ausgeniitzten
Wasserkrifte in Grofibritannien besteht nicht, man
nimmt an, daf} es sich etwa um 250,000 PS handle.

Ein bedeutendes Wasserkraftland ist Italien.
Es hat dabei noch den besonderen Vorteil, dafl
seine Alpenfliisse ihr Hochwasser im Sommer, die
Apeninnenfliisse das ihrige dagegen im Winter
aufweisen. Der mittlere Kraftvorrat wird auf 6,4
Mill. PS geschiitzt, wovon zwei Drittel auf Nord-
italien entfallen und der Rest sich auf Mittel- und
Siiditalien verteilt.

Ueber gute Wasserkrifte verfiigt sodann Spa -
nien. Ausgebaut sind zurzeit ca. 1,1 Mill. PS,
im Bau befinden sich rund 2 Mill. PS und zum
Bau genehmigt sind gegenwiirtig ca. 900,000 PS.

Ueber die Balkanléinder tehlen genauere
Daten. Polen nutzt vornehmlich seine reichen
Kohlen- und Petroleumlager aus, daneben verfiigt
das Land aber auch iiber grofie Wasserkriifte,
deren Ausnutzung ist bis jetzt jedoch gering und
hat nur ca. 3%% % erreicht.

Einen grofien Vorrat an Wasserkriiften besitzt
Finnland, deren Ausnutzung indessen mnoch
nicht weit fortgeschritten ist, trolz dem Mangel an
eigenen Brennstoffen. Der gesamte Energievorrat
der finnischen Wasserldufe wird zu ca. 2,34 Mill.
PS bei Mittelwasser angegeben.

Dem europidischen RuBiland mit sei-
nen gewaltigen Strémen stehen bedeutende Was-
serkrifte zur Verfligung, deren Ausnutzung na-
mentlich in jiingster Zeit vermehrte Aufmerksam-
keit geschenkt wird. Die Rohwasserkriifte inklu-
sive Kaukasus werden auf rund 201, Mill. PS ge-
schitzt, wovon ca. 660,000 PS ausgebaut sind.

Deutschland hat der Konferenz keine An-
gaben iiber seine Energiequellen gemacht. Nach
neueren Erhebungen stehen ihm 7,75 Mill. PS aus-
bauwiirdige Wasserkrifte zur Verfiigung, von de-
nen Ende 1922 rund 1,1 Mill. PS ausgebaut waren.
Daneben besitzt das Land noch Kohlenvorriite im
Betrage von 423,359,000 Mill. t.

Recht mager sind die Angaben iiber Asien
und Afrika. Nach Schitzung des United States
Geological Survey besitzt jenes rund 71 Mill. hy-
draulische PS und dieses ca. 180 Mill. I’S. Von den
asiatischen Wasserkriften beansprucht Sibirien
fiilr sich allein 51 Mill. PS, eine  Zahl, die sich
schwer mit der amerikanischen Schitzung verein-
baren lift. Wirklich ausgenutzte Wasserkrifte
hat das Land nur 191,000 PS, wiihrend die 51
Mill. PS zugegebenermafien nur eine Schitzung
darstellen. Indien besitzt ca. 7,6 Mill. PS ver-
fiigharer Wasserkriifte, deren Ausnutzung indes-
sen wegen des stark wechselnden Niederschlags-
regimes Schwierigkeiten bietet und nur mit Akku-
mulierungsanlagen moglich wird. Zudem muf
hier Wasserkraftnutzung und Bewisserung stets
zusammenarbeiten. Ueber die Kraftquellen Chi -
nas ist man im Unklaren. Noch fiir lange Zeit
werden hier die mineralischen Brennstoffe in er-
ster Linie als Kraftquelle in Betracht kommen.
Wasserkriifte von auflergewohnlicher Grofie sind
nicht bekannt, dagegen verfiigt das Land {iber
viele Gefille von gewohnlichem Umfang. Bis jetzt
ist zur Energieerzeugung ausschliefllich Kohle ver-
wendet worden.

Die bemerkenswerte Entwicklung, welche dié
japanische Industrie wihrend des Krieges
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genommen hat, zog auch die Entwicklung der Was-
serkraftausnutzung nach sich. Eine eingehende
Erhebung iiber die Wasserkrifte des Landes
wurde 1923 zum Abschlufl gebracht.

Von den australischen Lidndern weist
die Insel Tasmania und das Papualand die reich-
sten Wasserkrifte auf. Tasmanien hat zurzeit ca.
10 % der verfiigbaren Wasserkrifte, die auf rund
50,000 PS geschétzt werden, ausgenutzt.

Nachstehende Zahlen geben Auskunft {iber den
gegenwirtigen Stand der Wasserkraft-Ausnutzung
in den hauptsédchlichsten Lindern
der Erde:

Wasserkriafte

Land: Total verfiighar Total ausgenutzt
in PS in PS

Australien 750,000 —

Kanada 26,000,000 3,228,000
China — —

'I'schechoslovakei 1,722,000 165,000
Dénemark sehr gering 9,095
Deutschland 7,750,000 1,100,000
listhland 170,000 16,953
Finnland 2,340,000 e

Irankreich 6,000,000 1,400,000
Grof3britannien und Irland — 250,000
Holland — —

Holland (Ostindien) 15,000,000 80,500
Japan 14,090,000 3,052,093
Indien 7,100,000 321,000
[talien 6,400,000 1,300,000
Neuguinea und Papua 10,000,000 —

Neuseeland 4,870,000 29,386
Norwegen 12,300,000 1,300,000
Oesterreich 3,700,000 285,000
Rhodesia (Siidafrika) 354,150 sehr gering

Kurop. Ruflland mit Kaukasus 20,500,000 660,000
Sibirien 51,138,000 90,850
Schweden e 3,421,728
Schweiz 8,000,000 1,490,000
Spanien — 1,150,000
Tasmanien 700,000 69,900
Ungarn sehr gering 2,930
United States (withrend 330

Tagen verfiighar) 25,975,000 6,778,871

Die Kohlenvorrite der Welt in Millionen
Tonnen verteilen sich auf die einzelnen Kontinente
wie folgt:

Anthracite  Bitumintse Kohle, Braunkohle elc. Total
Liuropa 54,346 693,162 36,682 784,190
Asien 407,637 760,098 111,851 1,279,586
Afrika 11,662 45,123 1,054 57,839
Amerika 92547 2271080 2811906 5,105,528
Australien 659 133,‘7181:777 - _36’27,0 B 1?0,410
496846 3902944 2,997,763 7,397,553
|
n

Die Bernischen Kraftwerke.

Am 19. Dezember 1898 wurde in Biel die Ak-
tiengesellschaft E. W. Hagneck gegriindet. Die
Gesellschaft hat im Jahre 1903 ihre Firma in Ver-
einigte Kander & Hagneckwerke A.-G. und im
Frithjahr 1909 in die heutige Firma Bernische
Kraftwerke A.-G. umgeiindert. Der Gesellschafts-
zweck ist jedoch unveriindert geblieben. Die Un-

ternehmung blickt somit heute auf eine mehr als
Zojihrige Tatigkeit zuriick.

Mit diesen bescheidenen Worten leitet der
Verfasser, Herr Generaldirektor Ed. Will seine
von ihm verfafite ,Denkschrift iiber die
25jihrige Entwicklung der A.-G. Ber-
nische Kraftwerke“ ein, die ein abge-
schlossenes, erfreuliches Bild iiber die Entwick-
lung dieses grofien gemischtwirtschaftlichen Un-
ternehmens der schweizerischen Wasserkraftindu-
strie wiedergibt. Die Schrift soll keineswegs den
Zweck verlolgen, zu einer Jubiliumsieier Veran-
lassung zu geben, sondern sie soll der heutigen
und der kommenden Generation in Erinnerung
rufen, daf das, was im Laufe der Jahre entstand,
nicht von selbst gekommen ist, sondern unter oit
recht schwierigen Verhilinissen und grofien Miihen
erarbeitet und errungen werden mufite. Nur wer
die Zusammenhinge und ihre Ursachen kennt, ist
in der Lage, das, was heute besteht, zu wiirdigen,
und auch das, was noch in Vorbereitung ist, in
seiner Bedeutung richtig zu erfassen und zu for-
dern.

Die 25jihrige Titigkeit der Bernischen Kraft-
werke bietet in der Tat nicht nur ein interessantes
Bild der Erfolge auf dem neuen Wirtschaftsgebiet
der modernen Wasserkraftausniitzung und Elek-
trizitiitsversorgung, sondern auch der tiefgreifen-
den Umgestaltung und Entwicklung im Betriebe
des Handwerkes, Gewerbes, der Industrie, der
Landwirtschaft und des Verkehrswesens, wie sie
kkaum in einer fritheren Zeitepoche zu verzeichnen
ist.

Mit diesen wenigen Siétzen ist der Inhalt des
Berichtes charakterisiert, aus dessen reichen In-
halt wir hier nur Weniges wiedergeben koénnen,
das einen Begritf geben soll iiber die grofie Ar-
beit, die mit diesem Unternehmen verkniipft ist.

Wie andernorts sind die ersten grofien Kraft-
anlagen im Kanton Bern der Einfachheit der ge-
setzlichen Bestimmungen und der Initiative ein-
zelner Ménner zu verdanken.

So entstand als erstes grofieres, modernes
Kraftwerk im Kanton Bern das Elektrizititswerk
La Goule am Doubs, das in den Jahren 1894/95
unter Mitwirkung der Maschinenfabrik Oerlikon
und einiger Finanzinstitute erstellt worden ist.
Hier blieben die Konzessionire an der Unterneh-
mung beteiligt. Dagegen ging die Konzession fiir
das Elektrizititswerk Wynau von einem oberaar-
gauischen Industriellen kiuflich in den Besitz der
Berliner Firma Siemens & Halske iiber, die das
Werk finanzierte und in den Jahren 1893—1895
ausfiihrte. Aehnliches trug sich zu bei der Kon-
zession fiir das Elektrizititswerk Wangen a. A.,
wo die Konzession urspriinglich einigen benach-
barten Gemeinden gehort hatte. Von diesen ging



	Über den gegenwärtigen Stand der natürlichen Kraftquelle der Erde

